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bürgerfeindlichen Poli¬ 
tik,die Polizei,zu schik- 
ken.Wir werden una nicht 
einschüchtern lassen! 

Y/ir fordernt 
-den Erhalt sowohl der 


Mittelterasse,als auch : , 
der Südterasse! 


Es ist soweit!3 Jahre lang 
haben uns die Behörden der 
Stadt Hamburg mit leeren 
Versprechungen hingehal- 
„ ten.Deshalb haben wir, 
die Initiative zum Erhalt 
. der Jägerpassage»heute am 
1*,Mai die Südterasse 
besetzt.Mit aller Ent¬ 
schlossenheit wollen wir 
der Öffentlichkeit und den 
behördlichen Vertretern der 
Stadt Hamburg unsere For¬ 
derungen deutlich machen. 

Seit Jahren bemühen wir uns 
die Gebäude in der Wohl- 
willstraße mit ihren bil- 
„ ligen,um 3,-DM/qm liegenden 
Wohnräumen im verbliebe¬ 
nen Ganzen vor der Zerstö¬ 
rung zu bewahren,in Selbst¬ 
verwaltung instandzuset¬ 
zen und zu bewohnen. 

Mit fadenscheinigen Begrün¬ 
dungen wie "der Entscheidungs¬ 
findungsprozeß dauere an" 
und immer wieder verscho¬ 
benen Senatsent3cheidungen 
wurden wir zum ruhigen 
Abwarten gebracht. 

Geld zur Instandsetzung 
wurde bereitgestellt,um 
zurückgezogen zu werden. 
Gutachten wurden fertig¬ 
gestellt, um durch weitere 
Gutachten mit höheren 
Kostenschätzungen als 
überholt abgetan zu werden. 
Durchweg sträubten sich die 
zuständigen Behörden,unser 
Konzept zum Erhalt der Jä¬ 
gerpassage , zu ihrer Instand¬ 
setzung und Nutzung in 
Selbstverwaltung auch nur 
zur Kenntnis zu nehmen. 

Erst ein Gutachten des 
Denkmalschutzamtes,das 
Teile unseres Konzepts be¬ 
inhaltete ,mußten sie we¬ 
nigstens der Form halber 
wahrnehmen. 

Das war's dann auch!! 

Die Xulturbehörde»allen 
voran Helga Schuchardt, 
sorgten mit ihrer Paulen 
Kompromißbereitschaft 
dafür,daß die Südterasse 
trotz ihrer Erhaltens- 
würdigkeit und den Nutzungs— 
möglichkeiten bei den Be¬ 
hörden faktisch als abge¬ 
rissen gelten konnte. 


die zur Begründung angege¬ 
benen schlechten Lichtverr- 
hältnisse zwischen den Te- 
rassen kann jeder Woh¬ 
nungssuchende angesichts 
des sozialen Wohnungsbaus 
äla Steilshoop und Kirch¬ 
dorf Süd nur als schlichten 
Unsinn bezeichnen. 


Im Herbst letzten Jahres 
besetzten wir die Südter¬ 
rasse,um unseren Forderun¬ 
gen nach Verhandlungen 
über den Erhalt und die 
Nutzung Nachdruck zu ver. 
leihen.Gemachte Verspre¬ 
chungen »Gespräche mit Bau¬ 
senator Wagner würden 
stattfinden,die uns zur 
Beendigung der Besetzung 
bewogen,wurden nie ein¬ 
gehalten. 

Undurchsichtige »interne 
Behördenklüngeleien mach¬ 
ten eine öffentliche 
Senatsentscheidung über¬ 
flüssig.Gleichzeitig ver¬ 
schwanden unser Konzept 
und das Gutachten des 
Denkmalschutzamtes in der 
Versenkung. 




Hamburg den Anwohnern 
schmackhafter zu.ma- 
chen. Die Südterasse, 
die als Möglichkeit zur 
Einrichtung von Wohnungen 
und Werkstätten von un- 
gemeiner Wichtigkeit ist, 
soll fallen.Unsere Selbst¬ 
verwaltungsvorstellungen 
sollen in "großzügiger- 
weise"zur Verfügung ge¬ 
stellten 8 Wohnungen in 
der Mittelterasse, enden. 
So wollen also Politiker 
und Schreibtischtäter in 
den Behörden auf unser 
Konzept eingehend 


In neuster Zeit werden 
sogar Gerüchte im Stadt¬ 
teil über unsere Arbeit 
als Initiative und die 
Initiativmitglieder ver¬ 
breitet,die wir nur noch 
als Rufmordkampagne im 
BILDstil bewerten können 
Da wird mit Lügen gear¬ 
beitetem uns bei der 
Bevölkerung in Mißkre¬ 
dit zu bringen und die 


Nein Danke!Das lassen 
wir uns nicht gefallen! 
Unsere Geduld ist aufge¬ 
braucht! Wir fordern die 
Erfüllung aller unserer 
berechtigten Forderungen. 
J Wir wissen,das die Stadt 
I Hamburg sich nicht anders 
I zu helfen weiß,als die 

^Erfüllungsgehilfen ihrer 
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Thälmann 
Buchhandlung 


ES GIBT ALLE BÜCHER BEI UNS 
(Bestellungen dauern nur 1 Tag!) 
UND NATÜRLICH AUCH DAS NÄCHSTE 


Seha n&enlßben 


KA FFEE - KLOHNEN -STÖßE 
Kontakte zur KPD und zur KJD 

.FbfoKopien... Fo+oKopien — . 

MongaretehSfr. 58 Te|.-£gs4e/jug^en 


mal bereitgestellten und' 
vorhandenen Instandset-u 
zunhsgelder! 

-Sofortiger Beginn der 
Instandsetzung! 
-Durchführung der In¬ 
standsetzung in der Art 
unserer Vorstellungen, 
eine Zusammenarbeit von 
uns in Selbsthilfe(Ko- 
stensenkung),von den 
Autonomen Jugendwerkstät-r 
ten(Sicherung von Arbeits¬ 
und Ausbildungsplätzen) 
und von ausgebildeten 
Handwerkern (um fachlich 
arsierte Arbeit zu 


gewährleisten)! 

Keine weiteren Verzögerun 
gen! ! 

-Abzug aller Bullefa!! 


Xott d ° 0 ^ 1 dis Vin<$ , '• 's 

Auf ynlnn / ■ 

ZU yK 

neuen 
Ufern 


(tietageszfMng 


2 Hamburg 50, Nernstweg 32- 


























































Frühling des Widerslands 


Die Aktion zur Bgsetzung der 
Jägergassage begann pünktlich 
um 13 Uhr. Etwa 20 Leute der 
Jägerpassagenini gingen in das 
Haus, d.h. in die Südterrasse 
und machjlten das Haus von innen 
dicht. Gleichzeitig ging ein 
TAZ-Reporter mit ins Haus. Nach 
knapp 20 Minuten waren die ersten 
6 Streifenwagen vor Ort, machten 
aber keine Anstrengungen, die 
Ansammlung von Unterstützern 
vor dem Eingang Wohlwillstraße/ 
Jägerpassage abzudrängen. 

Eine viertel Stunde später 
kamen die ersten Wannen und 
legten erstmal einen satten 
Auffahrunfall hin. D^nn 
stürzten die Behelmten knüppel¬ 
schwingend und ohne Vorwarnung 
auf die Leute vor den Eingängen 
der Jägerpassage, verletzten 
2 Frauen und trieben alle die 
Straße hinunter. Danach gingen 
die Bullen in gleicher Manier 
in das Haus und verprügelten 
in übelster Weise alle Benetzer, 
davon 4 krankenhausreif mit 
Gehirnerschütterungen und 
Platzwunden. 

Der Reporter der TAZ verpaßte 
diese Packung nur, weil ihn 
der Pressesprecher der Bullen 
erkannte (man kennt sich halt, 
gelle !). 


Die Leute, die nicht ins 
Krankenhaus geprügelt wurden, 
wurden nach Feststellung der 
Personalien in Handschellen 
aus dem Haus geführt und in 
die Knäste der Umgebung ver¬ 
frachtet (z.B. Meßberg). 

Gegen Abend waren die meisten 
wieder aus dem Knast heraus. 

Vor dem Haus herrschte keine 
sehr große Konfrontations— 
bereitschaft. Es wurden 
aber immerhin etliche Streifen 
wagen plattgesetzt, die abge¬ 
schleppt werden mußten, weil 
die Bullen recht achtlos mit 
ihren Karren waren. 

Trotzdem war die Besetzung 
innerhalb von 1 1/2 Stunden 
faktisch von der Bullerei 
unter '.'Kontrolle" gebracht. 

Die Zeiten für HausbesetZun¬ 
gen sind verdammt schlecht. 

Es waren einfach zu wenig 
Leute im Haus, und die Unter¬ 
stützer vor dem Haus wichen 
beim ersten Auftauchen der 
Bullen. 


Außerdem sind Pawelcyks$ 
Schlägerbanden zu immer neuen 
Steigerungen der Brutalität 
fähig, siehe Straße und Haus, 
o es zu keiner Zeit zu 
Gewalttätigkeiten von Seiten 
der Besetzer oder Unterstützer 
• 

Kampf geht weiter.' 
mroc. 


- Im Rahmen dieser Ausstellung (Termine stehen noch nicht 
fest) wird es zwei Vorträge 

- Von Ausgeschalteten und Gleichgeschalteten. 
Zerschlagung und Selbstaufgabe eines demo¬ 
kratischen Literaturbetriebs 

- Heinz Liepman zum Beispiel (ein vergessener 
Hamburger Autor) 

und ein Leseprogramm mit Texten von und zu Ossietzky 
geben. 




Veranstaltungen zur Bücherverbrennung 

- (in der alten Staatsbibliothek 

in der Grindelallee, HH 13) 


- Die Arbeitsstelle für Exilliteratur wird in der Zeit 
vom 10.5 bis 5.6.84 im Ossietzky-Lesesaal Ihre Aus¬ 
stellung 


schädlich und unerwünscht, verboten 
und verbrannt 


zeigen. Eröffnung: 10.5.» 16.00 Uhr 


kV 'Jre-uct 

63 - 2000 Hamburg 6 - Telefon 43 55 97 
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Buchladen Gegenwind 

Bücher und Politik {früher Arbeiterbuch) 

Grindelhof 45 Hamburg 13 040/453801 JJ 

SOMMERZEIT -LESEZEIT 
Endlich kann man/frau sich wieder in 
die Sonne auf den Rasen legen und 
genüßlich schmökern (und anderes). 

Wir haben eine große^Augwahl an fort ¬ 
schrittlicher Belletristik und stehen 
gern für einen Les’etip zur Verfügung. 
Bei einer Reise ins Ausland sollte 
man/frau sich nach Möglichkeit auch 
mit der Literatur des betreffenden 
Landes bekanntmachen, wir haben unsere 
Abteilung*Länder-mäßig aufgeteilt und 
finden es jetzt ganz übersichtlich. 

* ausländische Literatur 

SCHAUT MAL WIEDER REIN !!!!!!!!!!!!!! 

Öffnungszeiten; 

Mo.-Fr.; 11.00 - 18.30 Uhr 
Sa.: 10.00-14.00 

Übrigens: Wir haben einen KaffeeausschankI 
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Verschenke 
Gedichte 
H. Seethaler 
Wasnergasse 43 
A-1200 Wien 20 


Nicht wie in den letzten 
Jahren hatten wir keinen 
Bock auch dieses Jahr wieder} 
zwischen den Bullen Spa¬ 
lier zu laufen.Deswegen 
war die Planung sich in 
kleine Gruppen aufzuteilen 
und Hamburg unter Farbe 
und in Scherben zu setzen 
eine saugute Idee. 

In vielen Stadtteilen blin¬ 
ken gute Parolen und ist 
reichlich Bruch an ein¬ 
schlägigen Projekten. 

So wurde unter anderem auch 
das AK Altona gut unter 
Farbe gesetzt. Frauen haben 
dort ihre Wut zum Ausdruck 
gebracht gegen die Verge¬ 
waltigung und den Mord. 
Ebenso,wie gegen die Be¬ 
schlüsse , die jetzt die Be¬ 
hörde zum Fall Altona ge¬ 
fällt hat.Da gibt e^doch 
Menschen,die meinen^wenn 
Frauen unter 18 Jahren 
nicht mehr im Schwestern- 
’.Vohnheim w6hnen,auch 
Schluß mit Vergewaltigun¬ 
gen und Mord ist.Dabei 
besteht allerdings ihr 
einziges Interesse nur 
darin,jegliche Verant¬ 
wortung von sich zu schie- 


Wir allerdings denken nicht} 
das mit solchen säuischen 
Beschlüssen jetzt,auch 
|Schluß mit den Überfällen 
auf Frauen ist. 

Wir,die gestern als Gruppe 
unterwegs waren haben uns 
als Gruppe überlegt,wejter 
gegen jegliche Art von 
Terror gegen Frauen Power 
zu machen.Dabei ist der 
Mord an der Frau in Barm¬ 
bek die letzte Schweinerei, 
die uns die Notwendigkeit 
geben muß,uns gegen diese 
und andere Überfälle zu¬ 
sammenzuschließen. 

So ist es zum Beispiel 
sinnvoll,das ihr euch 
abends grundsätzlich in 
das erste Abteil von U- 
und S-Bahn setzt,euch mit 
OS-Gas ausrüstet,laut 
auf euch aufmerksam 


Verschenke eine geile Tief- 
kühltruhe-selbst abzuholen- 
Tel. 449469 


macht,wenn ihr blöde an¬ 
gelabert oder angegrab¬ 
belt werdet,und auch auf 
andere Frauen achtet. 
Kommt Frauen,laßt es 
uns nicht beim 3o.4. 
belassen - der Zettel 
ist noch lang!! 

Haut drauf y und haut 


of 




un 


V. 


• • 


Suche schnell u. billig ein 
leichtes kleines Daunenober¬ 
bett, eine Kindertragetasche 
u. einen Kinderzwillingswa¬ 
gen. Hannah Tel. 436236 


Weiß wer ein geiles Zimmer 
in ner WG im Viertel?432756 


h/er/tErkrs.. 


Dem Pfauenauge ein gliches 
zum 5jährigen bestehen. Wo 
bleiben die Pullover für die 
gesamte BI?! Kommt rüber mit 
den Teilen,he! 


.. GLÜCKWUNSCH.. 

Hey, Regine - laß dich lieb 
zum Geburtstag knutschen... 


unseren lieben Kollegen von 
der weitverbreiteten Stadt¬ 
teilzeitung ’Billhorn’ einer 
herzlichen Glückwunsch zum 
Geburtstag. Weiterhin frohes 
Erscheinen und zockt noch 
recht viel Kohle ab. 


VIEHABFERTIGUNGSBETRIEB 
PRAXIS 


FRAUE 


Ich habe in der Praxis Grüntha 
Waesch üble Erfahrungen gemach 
und bitte alle Frauen,die ähnl 
ches da erlebt haben,spez.bei 
Waesch,mir ihre Erfahrungen 
über Schanzenleben / c.o. 

"die Druckerei" Schanzenstraße 
59 zu schreiben moni 


iV t 

Irt.r.uoöl ‘V-- 


ftlhrradEuck3d. 9- 
gefunden : /<?/. ^ 3 3^92. 
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....munkelt man,daß am Stern¬ 
schanzenbahnhof die Videoan¬ 
lage des Hanse-Journals etwas 

mehr Farbe bekommen hat. 

....wird geflüstert,daß VASCO 
DA GAMA Nicaragua Kaffee ver¬ 
kauft, der nur 2o$. Nicaragua 
Kaffee enthält,daß er Gemüse 
vom Großmarkt als Bio-Gemüse 
teuer verkauft u. seine Kör¬ 
ner mit Maden u. Mäuseködel 

angereichert sind. 

....ist es ne Tatsache, daß 
sich der Sommer mal wieder 
zurückgezogen hat. 


....nervt der Springbrunnen 
hinter'm Stairway höllisch 
u. überhaupt-Touris raus aus'm 

Schanzenviertel!!. 

....wurde bekannt, daß Nagel¬ 
ratschen an dicken Autos gut 
kommt.... 

....kann man es kaum noch mit 
ansehn,wie die neue Bullen¬ 
wache vor unserer Nase still 
vor sich heranwächst.... 




Leserinnen brie f 


DAS IST WOHL »NE SAUEREI 
Kann ich denn keine Zeitung 
mehr mit in unsere Wohnung 
nehmen? Einer der einzigen 
Orte,an dem ich nicht ständig 
an Pimmelträger erinnert 
werden möchte ! 

Und nun diese Geschmacklosigkeit 
Symbole patrialer Herrschaft 
haben bei mir nichts zu -suchen, 
schmiert es Euch an die Nase ! 


Fla sehenueint>4 M eine vorn Faß 


Anonym 

lu luruJe. 


... 


(elfe 


Cü+oC kür yOssftyrc ; 

Sehr geehrte Dame! 

Offensichtlich hat Sie der 
Anblick unserer Beilage 
derartig erschreckt,daß Sie 
nicht mehr dazu kamen,den 
dazugehörigen Artikel unserer 
Gesundheitsredaktion zu lesen. 

So erklärt sich vielleicht, 
daß Sie unsere Verarschung 
der neuen Bhagwan Message 
nicht als solche erkannten. 
Vorbeugend möchte ich noch 
bemerken,daß das 1 Schanzen¬ 
leben» keine Frauenzeitung ist, 
und es deshalb nicht auszuschließei 
ist,daß auch in Zukunft 
Dinge aller Art,die Ihnen als 
Ge schmaekl o sigkeiten vörkommen 
können,in der Zeitung zu 
finden sind. u.oCix. r*v. cu*s * 


JJte 


ßicf. 
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K LOKS WEG 


eg, der kleine Verbin¬ 
dungsweg zwischen Weidenallee 
und Schäferstraße, wird grund¬ 
instandgesetzt. Doch der Weg 
zur angestrebten Selbstver- 
ltung scheint noch lang zu 
in. Was ist bisher passiert? 
ch den Tod der ehemaligen 
ntümerin stand der Kloks- 
g zum Verkauf und der Miet- 
i Jaschinowski war zum Kauf 
entschlossen. Die Aussicht auf 
modernisierte Wohnungen zu 
Höchstmietpreisen und der üble 
Ruf des Herrn Jaschinowski ließ 
die Mietergemeinschaft immer 
enger zusammenrücken, was in 
der Gründung des Kloksweg-Ver- 
ein e.V., der eine Selbstver¬ 
altung anstrebt, mündete. In 
vielen Gesprächen mit Politi¬ 
kern, Behördenvertretern von 
em Koordinierungsausschuß 
und durch die Bezirksamtslei¬ 
tung Eimsbüttel, die den Ver¬ 
ein als Modellversuch unter¬ 
stützt, wurde erreicht, daß 
die Stadt den Kloksweg kauf¬ 
te. Ein erstes Gespräch über 




BUCHLADEN IN DER OSTERSTRASSE 

2000 Hamburg 1 9 Ostorslr 156 Toi.: 4 91 9560 


Hamburger 

SATZ 

Vfriags 

Kooperative 

Mengensatz 
Akzidenzsatz 
Repro—LayOut 
Adressverwaltung 

Lindenalto 4 
2000 Hamburg 19 
436346/436320 


die Selbstverwaltung fand mit 
Behördenvertretern und der 
SAGA statt und wurde vertagt. 
Es soll aber weiter verhan¬ 
delt werden, wir sind ge¬ 
spannt ! Die nächste Hürde 
wurde von der Baubehörde er¬ 
richtet; sie wollte unbedingt 
Kloksweg 2 abreißen und zwar 
wegen mangelnder Besonnung 
und Belichtung. Wenn man 
diese Kriterien auf ganz Ham¬ 
burg umlegt, was wäre dies 
für ein Kahlschlag. Wieder 
wurden alle zur Unterstützung, 
diesmal für Haus 2, gebeten. 
Das Resultat: Haus 2 bleibt 
stehen. 

Dann wurde durch die Bürger¬ 
schaft das Geld für Instand¬ 
setzungen der stadteigenen 
Häuser ersatzlos gestrichen. 
Nach langem hin und her und 
viel Einsatz gab es dann doc 
eine Möglichkeit. Jetzt wer¬ 
den wir instandgesetzt. Und 
die Selbstverwaltung ? Nun 
ist die Behörde am Zug. 

Kloksweg e.v. 


wem 

TO FROURIO 

» Dl« Festung * 


ÖTtefchischc Spezialitäten 

Schanzenstraße 87 2000 Hamburg 6 Tel. 43 66 20 
Montag bitFreitagab 16.00 - 1.00 
Samstag Sonntag und Feiertage 
12.00 - 1.00 

Genießen Sie die hellenischen Spezialitäten — 
bei uns immer noch preiswerter als... 


i’iSj 

„Bei Broder”GmbH 


-=!>■ 


tägl.10—20 
So. ab 12“ 


Glühwein / Rumgrog 
Ökomäc / Fladenbrot 
selbstgebackene Kuchen 


Susannenstr. 18 
2 Hamburg 6 
tel.438959 


tägl. 11 - 23 h 
So. v.12 - 23 h 


KINDERMORD IN DER 


VEREINSSTRASSE 


Wie alle inzwischen wohl wissen, 
wurde am Nachmittag des 29.3.84 
in der Vereinsstr.Kemal, 4Jahre 
totgefahren.Der Junge lief aus 
einer Toreinfahrt auf die Straße, 
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und wurde von einem alkoholisier¬ 
ten Mantafahrer,der mit 87Km/h 
längsheizte»umgenietst und mit¬ 
geschleift. Die Bremsspur war 16 
Meter lang! 

Unmittelbar danach fingen dort 
wohnende Mütter an,UnterSchriften 
für Verkehrsberuhigung zu sammeln 
und es kamen innerhalb einer Wo¬ 
che ca.600 zusammen. Die Vorstel¬ 
lungen der Form der der verkehrst 
beruhigung gleichen den in der 
Lindenallee z.l..Die Behörde 
sicherte zu, Schilder mit 3o km/h 
aufzustellen, es tat sich bislang 
jedoch nichts in dieser Richtung. 

Eine knappe Woche später wurde an 
der Ecke Vereinsstraße/Margareten 
straße eine Blockade durchgeführt 
an der sich ca. loo Leute betei*? 
ligten.Die Anwesenden Bullen hiel 
ten sich bis zum geplanten Ende 
der Blockade (18 UHr) relativ 
zurück. Danach gingen die Leute 
auf der Straße zu der, vor Haus 
Nr. 57, errichteten Gedenkstät¬ 
te und lösten dann die Blockade 
auf. 

Das Kinderhaus Heinrichstr. unter 
stützt die Forderrung nach Ver— 
kehrsberuhigung und legte vor 
dem Haus einen Kranz nieder. 

Um die Autofahrer zum langsamfah¬ 
ren zu zwingen, wurden Sperr¬ 
müllgegenstände auf die Straße 
gestellt. Diese wurden von Uni¬ 
formierten und und Zivi’s wieder 
aus dem .Weg geräumt und von den 
Anwohnern gleich wieder auf die 
Staße gestellt. Diese Sperrmüll¬ 
aktion dauerte 4 ÜJage. 


Bei der fortwährenden Unter¬ 
schriftensammlung kam es hin 
und wieder zu reaktionären u. 
dummen Sprüchen der 

Autofahrer, wobei sich einer bei 
dem Spruch " das war doch nur ein 
Kanaggergör" nur eine Ohrfeige 
einhandelte. Autofahrer, die mei¬ 
nen, jetzt extra durch diese Str. 
heizen zu müssen, werden mit fau¬ 
lem Obst beschmissen. 

Einige Leser der BILD, die immer¬ 
noch an das Gute und Richtige der 
Aktion "ein Herz für Kinder" glau¬ 
ben, wurden ihrer Illusionen be¬ 
raubt, als sie erfahren mußten, 
daß der zuständige Redaktor es 
nicht für wert hielt, über die 
Aktionen und Forderungen der • 

betroffenen Anwohner in der 
Zeitung zu berichten.Die vor¬ 
her besorgten Aufkleber "Ein 
Herz für Kinder" wanderten 
daraufhin in den Müll. 

Die bis Redaktionsschluß 
letzte Aktion war eine Demo 
mit ca. 3oo Leuten durch das 
I Viertel, bei der auch der NDR 
durch Anwesenheit glänzte. 

■ TgS» 











































































































































DAS yENDLAND BLEIBT ..... 

ATOMMÜLL FREI /// 


Gegen den Willen großer Tei¬ 
le der Bevölkerung soll ir¬ 
gendwann in den nächsten Mo¬ 
naten der erste Atommüll ins 
Wendland angeliefert werden. 
Für diesen Fall lief am 30. 
April die zweite Stufe des 
Widerstandskonzeptes (erste 
Stufe: Menschenkette): Die 
Blockade der wichtigsten 
Zufahrtsstraßen in den Land¬ 
kreis als Pnbe für den 
Ernstfall (dritte Stufe: 
effektive Blockade der Atom¬ 
müllanlieferungen). 

Ca. 5.000 Menschen verteil¬ 
ten sich auf die fünf Bun¬ 
desstraßen und versuchten, 
die Straßen mit verschie¬ 
denen Konzepten dichtzuma¬ 
chen. 



Hier zwei Eindrücke von 
der B 191 und der B 216: 
Sonntag abend sammelten wir 
uns in Gülden und bekakelten 
die letzten organisatorischen 
Dinge für den nächsten Mor¬ 
gen. In Kleingruppen sollte 
versucht werden, auf der B 
191 Materialblockaden zu er¬ 
richten. Das böse Erwachen 
kam dann schon um 3.00 h 
nachts. Von den Hupen unser¬ 
er Kradmelder geweckt, sahen 
wir unser Lager von einem 
Riesenaufgebot der grünen 
Schergen umstellt. Ein rie¬ 
siges Flutlicht erhellte die¬ 
se Szenerie. Mir fielen Bil¬ 
der aus Chile und dem Hitler¬ 
faschismus ein! 

Eine eilig einberufene W 
fand dann im Saal der Kneipe 
statt. Während wir noch dis-r 
kutierten, wie wir mit der 
neuen Situation umgehen soll¬ 
ten, wurden draußen schon 
die ersten Leute abgeführt 
und in die bereitstehenden 
Knastbusse verladen. Polizei 
SA,SS !Leute, die im Haus 
waren, wurden nicht mehr 
rausgelassen. Nach sechs 
Stunden waren fast alle Leu¬ 
te (550) abtransportiert, 
nachdem der Saal von den 
Bullen gestürmt und unter 
Einsatz von,Chemical Mace 
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Schlagstock geräumt worden 
war In Lüneburg, Uelzen und 
inner Walachei wurden die 
Leute dann wieder ausgesetzt. 
Doch diese Taktik der Bullen 
kam nicht ganz hin. Nach ein 
paar Stunden waren die mei¬ 
sten Leute wieder da, sammel¬ 
ten sich und das ursprüng¬ 
liche Konzept wurde durch¬ 
gezogen. Mit vier bis fünf 
Wagen fuhren wir durch den 
Wald an die B 191 ran, türm¬ 
ten Baumstämme und andere 
Klamotten auf die Straße und 
dann wie der weg und an an¬ 
derer Stelle - neu. Meist wür¬ 
den die Blockaden zwar wie¬ 
der geräumt, aber die Straße 
war stundenweise schon dicht 
und die Bullerei hatte al¬ 
lerhand zu tun. Für den 
•Ernstfall' müssen wir uns 
allerdings noch einiges über- 
cen. 


An der B 216 ist das Konzept 
grundsätzlich anders gewe¬ 
sen. Geplant war die Blocka¬ 
de mit Autokonvoi verbunden 
mit Sitzblockade, was meiner 
Meinung nach auch gut ge¬ 
klappt hat. Morgens um 4.00 
war wecken angesagt und an- 
schließend sind dann alle 
rein ins Auto. Die Bullen 
hatten die Zufahrt zur Bun-' < 
desstraße schon abgesperrt, 
nach einem gescheiterten 
Versuch über einen Feldweg, 
sind wir dann über Hitz- 
acker problemlos (fast) an 
die vorgesehene Blockade¬ 
stelle gelangt, welche durch 
eine Wanne und sechs Bullen 
markiert war. 


Bi 

Jftl 

fen befördert. Desgleichen 
passierte mit den Autos. Rund 
zwei Stunden waren die Bullen 
damit beschäftigt, die Wagen 
zum Teil recht unsanft an die 
Seite bzw. in den Graben zu 
rücken. Schwitz! Endlich hat- 
ten sie dann einen Fahrstrei¬ 
fen frei, womit jedoch der 
Verkehr immer noch, nicht pas¬ 
sieren konnte, weil nun das 
Katz-und-Maus-Spiel begann. 
Wagen zurückschieben., Leute 
auf die Straße, Gestrüpp auf¬ 
türmen, Wasserwerfereinsatz, 
Bullen hinterher und das gan¬ 
ze immer nochmal von vorn. 


Hier entsteht unser 


tra 


Gegen Mittag wurden dann noch¬ 
mal zusätzlich Bullen einge¬ 
flogen. Nach einigem hin und 
her hatten sie es dann ge¬ 
schafft, einen großen Teil 
der Demonstranten auf einer 
Lichtung e.inzukesseln. Da¬ 
raufhin wurden ca. 150 Leute 
festgenommen, Personalien 
festgestellt und ca. 30 km 
entfernt ausgesetzt. Der 
Rücktransport klappte dann 
relativ schnell und die Ak¬ 
tionen wurden in Metzingen 
und Göhrde fortgesetzt. 

So, jetzt hab' ich keine 
Lust mehr - schlußendlich 
denke ich, daß die Blockade 
gut geklappt hat. Es ist 
allerdings zu befürchten, 
daß auch die Bullen daraus 
gelernt haben und das näch¬ 
ste Mal ihre Kräfte ver¬ 
stärken und effektiver ein¬ 
setzen werden. 

AKW-Gegner aus dem Schan¬ 
zenviertel 


Ruckzuck war 
dicht und alle Leute guckt< 
mehr oder minder erstaunt 
in die Gegend: Erstens we¬ 
gen des geringen Bullenauf¬ 
gebots und vor allem, weil 
kaum jemand damit gerechnet 
hatte, überhaupt auf die 
Straße zu kommen. Nach ei¬ 
niger zeit veränderte sich 
dann die Situation. Offen¬ 
bar waren die Bullen mit 
Gülden 'fertig' und rück¬ 
ten nun auf der B 216 an. 
Nach dem üblichen Geplän¬ 
kel des Einsatzleiters 
wurden die Leute, die zwi¬ 
schen den Autos saßen un d 
standen, auf den Grünstrei- 
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I; - Anmerkungen zu Frankfurt 
!^ S t ar t b ahn-We s t 13 ./14.4. 
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Am 13./14. .April zog es uns 
.gen Süden, zu der Großdemon- 
Astration zur Einweihung der 
•■^Startbahn-West. Die Vorge¬ 
schichte* dürfte hinlänglich 
bekannt sein, einschließlich 
des Ausverkaufs des Wider- 
gp^standes durch die hessischen \j 
■ SLandtag's-Grünen. h 

Die Frage, die hier aufgewor- 
fen wird ist eigentlich die 
!jiCnach dem Sinn oder Unsinn von, 
/^angemeldeten Großdemonstra- 
, tionen. 

I Am Freitag dem 13 . in Frank¬ 
furt angekommen, reihten wir. 
uns etwas verspätet in den 
Demoristrationszug in der In- ' p 
^nenstadt ein. Nach der Ran- 
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Politiker beeinflussen ? Nein, 
schließlich wird alle vier Jah¬ 
re gewählt, das reicht und das 
Kapital hat mehr Einfluß. Um 
sich selbst zu bestätigen, daß 


0 


3. Welt Km eg- 


s die Bewegung (sei es Anti- 
M -AKW, Startbahn, frieden etc.) 


dale am Frauenknast fuhren 
E^die Bullen eine ziemlich be- ,, 
^engende Taktik, vorn und hin- £j?L 
ten Wasserwerfer mit Begleit- sjp 
V bullen und an der Seite auch 
Begleitbullen, die altbewähr- 


' geringsten Aktionen wurde ab- 
7gegriffen und führte dies zu 
größerer Unruhe im Demozug, ^ 
wurden die Wasserwerfer ein- jr. 
gesetzt 4 


te Sandwichtaktik. Bei den 



r 


wurden schon am Tag vor der 


^/eigentlichen Demo an der Start- $ 


_bahn lt. Liste der Bunten Hil- 
* fe Frankfurt 35 Personen vor- 
\ läufig festgenommen, erken- 
“^nungsdienstlich behandelt und 
am Abend wieder freigelassen. 
Ihre Anwesenheit vor Ort war 


öS ■ 


87,? 


oalso bekannt. Potentielle Opfersr- 


der Klassenjustiz, die sich * 7 * 


•/fimmer nur exemplarisch 'Täter' 
Trheraussucht, um damit dem Rest^J^ 
7 deiner jeden Bewegung den Mut 77 


fc^zu nehmen. j 

't'Fazit: Aus einer derartig be- #*$§jw«+3 
'drängten Demonstration heraus \ 

* Aktionen zu machen, gleicht 
-""'"einem Harakiri, gibt den Bul- * 
len Anlaß zu Prügelorgien und 0 
— ist insbesondere für Ortsfrem-p 




J 


\ 




‘"noch gibt ? Manchmal hat man 
das Gefühl, daß es nur noch 

der Beruhigung dient unter dem^^ 
Motto: Ich war ja da-», ich habef»7 
4 'y. was dagegen getan. Effektive .js 
Zerstörung von unerwünschten 

.''CyTi'Ob jekten ? Ihr ist bei Groß- 

-■•'yademos kein Erfolg beschieden. 


Hat/w 


Ti/w* 


Haue v 


^^Leider war es ein Fehler, sich 
& a darauf einzurichten, ständig 
■-\an der Mauer bleiben zu kön- 
===^nen, denn aus dem Wald kam ei- 
^ne Schar von Nachrückern, die 
—r^auch demonstrieren wollte, al- 
^..^iJlerdings nur wie schnell und 
a brutal sie sein können. Diese 


T'r 

/V<<>{ A 




. *'-Sda die Bullerei im Massenauf- 
4 -'<7/ Igebot erscheint (neuerdings 
?3L^/ auch in erheblicher Übermacht)! 

Beeinflussung der Öffentlich- y 
keit ? Ebenfalls kaum Erfolg, 


--Sondereinsatzkommandos (SEK) 

U. (oder Abgreiftruppen vertrieben.^/ 
-4uns dann von den Toren, wo in- ' ' 
=<zwischen Versuche zum knacken 
Aderselben unternommen wurden, 
f „..--'-‘Das SEK pflügte sich parallel 
"zu Mauer und Demonstranten 
eine Schneise am Waldrand ent- K 



^ _ 
& 

or 


,„da sich die bürgerliche Presse 


sowieso nur bei Randale für die 


Vf-if 


Sache interessiert, dabei das 
Thema völlig unter den Tisch 
fallen läßt und lieber den 
maskierten 'Chaoten' zeigt. 

Das einzige, was bei solchen 
Demos sicher ist, ist die Tat- r ..jp‘ 
sache, daß etliche Leute kran- 


kenhausreif geprügelt werden 






7>*lang, wobei keineswegs das 

Hauptaugenmerk auf Verhaftun- 


JvM 


s 

e 


Ti/*** 


t 

o 


T<v' 'ö 


7i, 


L hüt/fr 
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( de (wie uns) gefährlich. 
Durch Vermittlung der Bunten 
S,Hilfe (1 a) bekamen wir dann 
^Schlafplätze und am nächsten 
^Morgen ging es wohlgestärkt 


o.nach Walldorf. 

Bei der Anfahrt mußten leider 
l an den Bullensperren wichtige" 
"'Demoutensilien verlustig ge- 
^.-meldet Werden. Es waren ziem- 
7üch viele Menschen (ca. 10.000) 
o|vor dem SKG-Heim aufgezogen und 
7-die Kundgebungssprecher waren 
diesmal recht interessant. 
Danach ging es in einem großen 
Zug in Richtung Startbahn-West 


'1*95 


"1 v« 
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iftg^A gen lag, sondern auf wahllo- 
{ 17 s sem Geprügel auf die Demon-rr 
(Ti/stranten, bis diese sich nicht 
(--■'■■'■mehr rührten. Danach wurden 
\;p sie liegengelassen und konn- w.. 

&ten froh sein, wenn sie einen 
5Äf”Demo-Sani fanden, der sich um 
” ^.V-sie kümmerte. 1 

a ‘^Überhaupt genießen diese frei-'1 
Tlwilligen SEK-Bullen mittler- 
'7 weile einen unangenehm- ^guten' 



gyoder verhaftet, dadurch poli¬ 
zeibekannt werden oder von 


•\der Klassenjustiz aufgrund 
o : de r hausgemachten Gesetze wie 
0 Landfriedensbruch, Nötigung 
oder Widerstand eingeknastet 


Von dort aus läßt sich®?^ 
für gewöhnlich schlechter^® 
<;J£ o etwas po.liPUsch tun. Der Ef- ?Jä£v 


. ^ Ruf. Im Gegensatz zu ihren 

Koliegen von der Bereitschafts-o 
^bullerei in schwerfälligen 
Stiefeln, Lederklamotten und 
o.]mit Schildern, die dadurch 
leichter ausrechenbar sind, 
sind die SEK'ler nur mit Turn¬ 
schuhen, ohne Schilder und mit 



etwas politisch 
fekt SQlcher Großdemos steht 
also inf^ras-ien Mißverhältnis 
\ r ' zu den möglichen Folgen für 
den Demonstranten. 
f ^^ Ein gutes Beispiel für effek 


. W- 

A_. / ■/ 

-die Startbahn-West. Dort geht 


.W/tivere Aktionen bietet gerade 



;zu pruch als bei der 

^letzten Großdemo. Da werden 


ycV z.B♦ in Nacht-und-Nebel-Ak- 


Von dem Zug spalteten sich je*- . 


weils Gruppen für bestimmte ^ 
Punkte (Tor II etc.) der Start-7 : : '.y 


7bahnmauer ab 

Die Stimmung war an der-Mauer 


^zuerst recht gut und man aalte 


sich in der Sonne und wartete fg ?■ ( „ 

ß t? ° 



. extra langen Prügeln ausgerüs- 

Är’-'ftet und daher wesentlich mo¬ 
biler. Ihr Auftauchen brachte 


i oT A'^ 4t ^- onen und Kleinstgruppen 
’ v Schienenstränge von der US- 

s-Militär-Base 'wegverlegt’ . 


T^i/Diese Aktionen haben einen 


' v/ konkreten Erfolg, benötigen 


die Demonstranten auch in 
Frankfurt wieder ins Wanken, 
y 'bis hin zu heilloser Flucht, 
u s °h ne wirksame Distanzwaffen 
^Vwerden diese Schlägertruppen 

auch weiterhin nur sehr schwer 
aufzuhalten 


//96,e 

d l 
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A .keinen großen Mobilisierungs-C 



aufwand und halten das Risiko 
für die Aktionisten 


sein. 


\ So wurden wir langsam aber si 
V 'eher immer weiter von der 
’^^Startbahn weggedrängt, teil- 

ise bedrängt von nachsetzen- V 
jden Bullen, die kräftig prügel¬ 
ten und teilweise verhafteten 
So ging es langsam und frus- 


'aufs Bäume pflanzen. 

Als noch alles auf Aktion war 
tete, rückte die außerhalb des ’^r^or^ 
.Westwalls stationierte Bereit-''"7 ~ 
^schaftspolizei hinter densel- 


p^ben zurück und die Demonstran- 


ntriert zum Ausgangspunkt Wall- 
0 $j)dorf zurück. Die lange Anfahrt, 
"um dann knapp eine 3/4 Stunde 
an der Mauer zu sein, um sich 
dann von den Bullen wegtreiben 
ol ^zu lassen, ergab mehr Frust 
“ Wut * 

s '.^ThKor&y 7 'o''Erfreulich war eigentlich nur, 

77^17 o dai ^ es ke i ne Distanzierung zwi-y^ 
^o.V w ™s C hen sog. gewaltfreien und — 


A 


ten rückten enthusiastisch auf yj.... 


y/die Tore vor. Es gab Mollis, 
'^die kurzzeitig Wasserwerfer 
aufflackern ließen und anderes 
91 Wurfmaterial. Von der Bullerei 


k ad e, wo die 'Gewaltfreien' 


^'wurden die Aktionen mit Wasser-^.- 

vwerfern und Cocktails aus Was- 
L/ -/ser und Tränengas beantwortet " 





9 sog. gewalttätigen Gruppen gab 
/£™?fwie z.B. bei der Springerblok- 



den Aktionisten Schläge an- 
. P. drohten. 

.7/7"“'"" An der Mauer existierten alle 
Aktionsformen gleichberechtigt 
0 und vor den Knüppeln der Bul- 
len sind wir eh alle gleich, 
y v Was man/frau sich bei solchen 
^=-7Großdemos überlegen sollte, 
‘list was diese Großdemos noch 
für einen Sinn haben. 

c 



ruppe 

biler, schneller, nicht ta¬ 
gesabhängig und weniger an- 
greifbar -für Spitzel. Sie hat 
Ortskenntnisse und muß keine 
Rücksicht auf 'hilflosere' )4 
Demonstranten nehmen. 
^ Ei g en1 :1 i C h nur Vorteile also, 
nur das man nicht mehr herum— 


/POsaunen kann, daß man/frau 
j|§s|||f|Mbei der Aktion/Demo dabei 


7^7 — ^ '-'**■*■ Domu uaüci war 

?Ä ^Aber lieber wissen, es wurde 


letwas getan als nur sagen zu - 

(können, ich war dabei , aber 

ipassiert ist effektiv nichts! 
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itn H aüs ^ <T 

•Schiller o|i<r 

OFFENER BRIEF AN DAS 13FZIfÜvSAMT-l IAMBURG;MITTE 


1 


Hamburg, den 14.4.84 


Wir' di’e unterzeichenenden Kinder-, Jugend- und Stadtteilinitiativen 
aus St.Pauli, dem Schanzenviertel, sowie dem Bezirk Mitte, müssen uns.'.nach 
1 Jahr Vorgesprächen und Verhandlungen mit dem Bezirksamt-Mitte über die 
konzeptionelle Gestaltung der Arbeit des HdJ's Schilleroper, mit Enttäu¬ 
schung und Wut fragen, welchen Sinn die gemeinsamen Planungen und Abspra¬ 
chen hatten, wenn jetzt, knapp 2 Monate nach der offiziellen Einweihung 
des HdJ, die Träger dieser inhaltlichen Arbeit, nämlich die 4 Erziehe^ 
versetzt werden. 

Betont worden war damals in den Gesprächen mit Behördenvertretern des Ju¬ 
gendwohlfahrtausschußes und des Jugendamtes, daß die Arbeit des HdJ end¬ 
lich und notwendigerweise, als Schluß aus der verfehlten Arbeit der letzten 
Jahre, andere Akzente setzen sollte: es sollte eine stadtteilorientierte, 
parteiliche Arbeit, auch mit benachteiligten Gruppen in Zusammenarbeit 
mit den bereits im Stadtteil arbeitenden Initiativen laufen, es wurde den 
Initiativen damals sogar ein Mitspracherecht sowohl bei der Auswahl der 
Mitarbeiter, als auch bei der inhaltlichen Gestaltung der Arbeit versi¬ 
chert. 

In der kurzen Zeit der Zusammenarbeit mit dem HdJ, ergaben sich mit den 
4 Mitarbeitern fruchtbare Ansätze: es fand ein regelmäßiger Erfahrungsaus¬ 
tausch im Jugendarbeitskreis und Initiativentreffen statt, Absprachen über 
die gemeinsam zu bewältigenden Aufgaben in der Arbeit mit den Kindern und 
Jugendlichen im Stadtteil wurden getroffen, eine Ferienfahrt gemeinsam mit 
dem Kinderglückverein durchgeführt, eine andere mit dem Regenbogen geplant. 
Im Gegensatz dazu war die Zusammenarbeit mit dem Leiter der Einrichtung, 
Herrn Kohlmeier von Anfang an recht unfruchtbar, sie wurde von ihm einer¬ 
seits nicht gesucht, andererseits auch behindert, spätestens durch das Un¬ 
tersagen der Teilnahme am Jugendarbeitskreis für die Mitarbeiter. In Ge¬ 
sprächen erwies er sich als pädagogisch-fachlich unqualifiziert, indem 
er auf Nachfragen zum pädagogischen Konzept keine Angaben oder nur ober¬ 
flächlich-ausweichende Anworten gab. Mädchenarbeit, von ihm anfangs als 
notwendig propagiert, wurde zunehmend von ihm verschleppt und. blockiert. 1 
Mit der Begründung, die Jungen seien schließlich genauso benachteiligt, 
wurde der Beginn einer Gruppenarbeit mit Mädchen ständig rausgeschoben, 
stattdessen schlug er vor, in den Vorräumen der Toiletten, in denen es 
wiederholt zu Belästigungen von Mädchen gekomnen war, Videokameras zu in¬ 
stallieren. Nicht nur für uns als Einrichtungen war es schwierig Zugang 
zu ihm zu finden, weil er ständig der Einrichtung abwesend war, auch für 
die Jugendlichen, war es nahezu unmöglich Kontakt zu ihm aufzunehmen. 
Obwohl er dem Kontakt mit den Kindern und Jugendlichen in der offenen 
Arbeit ständig auswich, maßte er sich an, Entscheidungen, etwa Uber die 
Vergabe von Honoraraufträgen zu vergeben, die dementsprechend nicht auf 
den Erfahrungen der Praxis basierten. Auf Grund all dieser Tatsachen stel¬ 
len wir fest, daß W,Kohlmeier nicht team- und zusamnenarbeitsfähig, und 
sowohl für die offene Jugendarbeit, als auch insbesondere für die Position 
des Heimleiters völlig ungeeignet ist. 

Die Tatsache, daß ein Mitarbeiter bereits versetzt wurde, 
die anderen versetzt werden sollen, werten wir als Absage 
an eine stadtteilbezogene, parteiliche Arbeit. Für die 
Kinder und Jugendlichen im Haus selbst, sowie die unter¬ 
zeichnenden Einrichtungen, die in den Mitarbeitern An- 
03rechpartner und Vertrauenspersonen gefunden hatten, ist 
"Sie Entscheidung stattdessen W.Kohlmeier in seinem Amt 
zu bestätigen, ein Schlag ins Gesicht. 

Darüberhinaus stellt die Entscheidung eine Bankrotter¬ 
klärung der jugendpolitischen und pädagogischen Kompetenz 
des Bezirksamtes dar. Die Hansestadt ist damit um eine 4,6 
Millionen teure Ruine der Jugendpolitik reicher. Es steht 
zu erwarten, daß die berechtigte Wut der Kinder und Jugend¬ 
lichen im HdJ selbst sowie im Stadtteil ihren Ausdruck 
finden wird. Spätestens dann stellt sich wieder einmal die 
Frage, ob Jugendpolitik in Hamburg eigentlich schwer¬ 
punktmäßig nur noch von der Polizei gemacht werden soll!!? 

Jwir fordern das Bezirksamt auf, mit sofortiger Wirkung die 
Versetzung der Mitarbeiter rückgängig zu machen, bzw. sie 
zu stoppen, und stattdessen W.Kohlmeier aus seiner Position 
zu entlassen. 


PRESSEER KLÄRUNG 

d«r 6»0n-AVfüWiF. V«*' « GBL 

Mitarbeiterversetzung im Haus der Jugend St. Pauli 


Nachdem in dem seit kurzer Zeit bestehenden Haus der Jugend an der 
Schilleroper - Helmut Hübener Haus - die Konflikte zwischen Mitarbeit 
ter/innen und Heimleitung ständig schwelten, wurden diese nun auf die dt 
der Behörde eigentümlichen Art "gelöst". Drei der vier Mitarbeiter/inner 
wurden - noch in ihrer Probezeit - vor die Wahl gestellt: Entweder 
Versetzung oder Kündigung, Einer Mitarbeiterin wurde es freigestellt 
zu bleiben. Die Heimleitung wird jedoch in ein festes Angestellten- 
Verhältnis übernommen. 

Ab Mai sollen die bisherigen Mitarbeiter/innen in anderen Einrichtungen 
verstreut in ganz Hamburg arbeiten. 

Empörend ist nicht nur der willkürliche, disziplinierende Umgang mit der 
Mitarbeiter-inne-rt des -HdJ, Durch diese Maßnahme wird auch ein bezeich¬ 
nendes Licht geworfen auf die Art und Weise, wie verantwortliche 
Jugendpolitiker mit der bezirklichen Jugendarbeit und den Jugendlichen 
umgehen. 

Als das HdJ vor zwei Monaten eingerichtet wurde, war die Perspektive 
eine aktive Öffnung zu den Stadtteilen St. Pauli und dem Schanzenviertel 
Eine enge Zusammenarbeit mit den Initiativen der Jugend= und Sozialarbei 
in den Stadtteilen wurde versprochen. Jedoch sind freie Initiativen, 
die sich zur Eröffnung des HdJ kritisch geäußert hatten, als Antwort 
von der SPD mit Mittelkürzungen aus dem Bezirkshaushalt HH- Mitte 
bedroht worden. Erste Kürzungen sind bereits erfolgt.Nach kurzer Zeit 
ist d,-' Mitarbeit er /innen außerdem eine Teilnahme an den Initiativen¬ 
treffs in den Stadtteilen dienstlich verwehrt worden. 

Die Heimleitung propagiert stattdessen eine enge Kooperation mit der 
Polizei, die dem HdJ in Uniform und Zivil des öfteren Besuche abstattet. 

In V erbindung<m11 der drastischen Sparpolitik des Senates ira Sozial¬ 
bereich scheinen hier die verantwortlichen Politiker über die Personal^ 
polltik ein Beispiel ihrer Strategie von Jugendpolitik vorzuexerzieren, 
die darin besteht, eine aktive, an den Bedürfnissen der Jugendlichen im 
Stadtteil konzeptionell ausgerichtete Kooperation der Einrichtungen 
freier und staatlicher Jugendarbeit zu hintertreiben und mögliche 
Solidarität auch mit den Menschen im Stadtteil zu verhindern: 

Nach einer Anlaufphase, die engagierte Mitarbeiter/innen benötigt, 
werden diese ausgewechselt und von kooperativer, stadtteilbezogener 
Jugendarbeit bleibt nichts mehr übrig. Das HdJ droht« allen Anzeichen 
nach- zu einer bürokratisch geführten "wärmehalle" für Jugendliche 
ohne pädagogisches Konzept zu verkommen. Kooperationspartner: Polizei! 

Leidtragende sind die Jugendlichen. Mühsam aufgebaute Kontakte und 
Beziehungen der Mitarbeiter/inner zu ihnen werden zerbrochen. Den 
Jugendlichen gehen wichtige Bezugspersonen verloren? sie fühlen sich 
zu Recht betrogen. 

Die GAL solidarisiert sich ausdrücklich mit den Jugendlichen, den 
M1tarbeiter/innen und den Initiativen aus St. Pauli und dem 
Schanzenviertel. 

Die GAL fordert .die Rücknahme der Versetzungen und die Wiederherstellung 
des bisherigen Mitarbeitertear. s sowie die Weiterführung und Aushau 
eines stadtteilt ezogenen Konzeptes der Jugendarbeit ln Koor» erat irr. r. i t 
den Initiativen und Ein rieh tun g*e n der freien Jugendarbeit. 



Einrichtung, die diesen Offenen Brief ganz oder ohne das "P.S 
unterstützen: 

Deutsch-Ausländische 
legegnungsstätte St.Pauli 

Nachbarschaftsheim 
St.Pauli e.V. 

Mitarbeiter der Freidenskirche 
ASP am Brunnenhof 
Kinderglück e.Y. (Beckstraße) 

Bauspielplatz im Schanzenviertel 


P.S.: Nach dieser Entscheidung des Bezirksamtes steht die 

Frage im Raum, ob es nicht für die betroffenen Kinder 
und Jugendlichen in dieser Stadt effektiver wäre 
und mehr Perspektive für sie hätte, wenn die im Landes 
jugendplan für die. Häuser der Jugend vorgesehenen 
Gelder bar an sie ausgezahlt würden, anstatt damit 
Alibifunktionen zu finanzieren und die Jugendlichen 
damit weiter zum Narren zu halten!!! 


KTH Brunnenhof 
Haus für Alle 

Gerneinwesenarheit St.Pauli-Süd 

Freies Kinder-und Stadtteilzentrum Bartelsstraße 
Jugendhaus der Kirchengemeinde St.Pauli 

SMH, Verein für stadtteilbezogene milieunahe Heimerziehung e. 
Kompaß 
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den sie auf eine ABM-Stelle 
setzen wollen.Nach einigeni 
Hin und Her stellt M.H.das 
unmögliche Ultimatum, 
entweder sucht der Baui 
sich ganz neue Leute oder 
er würde die ABM- Maßnahmen 
ans Arbeitsamt zurück- 


mi^ e e a*ai be ®7cd ^_ S atc"' 
gan ie s ve V' 

se s ®Y e e n A 

a 7 üt öe °\a und ' e in' 

ffa° -\n ^® 01 ?tsc^®T Y v- 
v ^aft — oe uv® m dndi*- 
scd® n acd Qie w tV M, 
äie 


? eiB< S>*° ofl n tei *i £ , v . 

**Sa> <* e " » °d?^öet" 


rt ^ ■ cz 

rtau alä 

1 -%*£«* 






Wie stell ich mich zum Ro¬ 
tationsprinzip der GAL,wenn 

.. - . . ... n dadurch einer in die Bür- 

Was fang ich an mit -dem Be- schaft kommt)der die 

griff Basisdemokratie,^enn f nitiativenarbe it hier im 
da einer sitzt in der GAL, Viertel gowieso untern 
der von Leuten,die einen Tisch fgllen läQt und eine 
Abenteuerspielplatz aus dem Zusammenarbeit des B aui mit 


den Initiativen hier über¬ 
haupt nicht wichtig findet?? 
Ich rede hier von Michael 
Herrmann,Geschäftsführer 
des Dachverbands der Ham- 
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An Innensenator Pawelcyk - 

hiermit fordere ich die sofortige Erstellung 
einer unbefristeten Aufenthaltserlaubnis 
für die Familie Alviola. 

Frau Alviola lebt seit zwei Jahren in Hamburg, 
die Familie hat ein Recht auf .Zusammenführung, 
das ihnen nicht länger verweigert werden 
darf. 

Frau Alviola darf nicht abgeschoben werden! 


Boden gestampft haben,be¬ 
hauptet,sie seien völlig 
inkompetent - und das ob¬ 
wohl der Platz schon über 
zwei Jahre alt ist,von im 

mer mehr Kindern besucht , ...... 

wird,undso,wi e er da steht bur 9 er Abenteuerspielplatze 
einfach zum Schanzenviertel und Nachrucker in der Bur- 
dazugehört...?? gerschaft für die GAL. 

M.H.hat nach und nach Be¬ 
hördenkontakte hergestellt 
und gepflegt,d ie für den 
Dachverband als Interessen¬ 
vertreter d er ASP’s gegen¬ 
über den geldgebenden Be¬ 
hörden wichtig sind.Diese 
Machtstellung wurde we.iter 
ausgebaut - wer die besten 
Kontakte und viel Erfahrung 
hat,der hat auch das Sagen. 
Nachdem sich diese Struk¬ 
turen gefestigt hatten,und 
Änderungsversuche geschei 
tert waren (es gibt haLt 
immer welche,die sich gern 
die Verantwortung nehmen 
lassen) traten 9 der 17 
mitgliedervereine aus.In 
der Begründung führten sie 
die undemokratischen Struk¬ 
turen an,d.h.der Verband 
platzte über M.H.so ausein¬ 
ander.Diese Strukturen ha¬ 
ben wir hier ja auch schon 
dick genug mitgekriegt. 

Da paßt M.H. ein Mitarbei¬ 
ter nicht,dendie Bauspiel¬ 
platzleute lange aus Ini¬ 
tiativenarbeit kennen und 




geben.Soweit kams dann doch 
nicht,die Bewerbung wurde 
vorher zurückgezogen.Der 
Vorstand des Verbands war 
nicht einverstanden mit.dem 
Vorgehen,war aber, auch nicht 
in der Lage M.H. zurechtzu¬ 
stutzen. 

Und jetzt les ichjdasM.H. 
auf der GAL-Liste steht und 
durch das Rotationsprinzip 
in die Bürgerschaft nach¬ 
rückt .Womöglich kriegt er 
da noch den Schwerpunkt 
'‘Soziales M zugeschustert - 
Ich denke die GAL sollte 
sich die Leute ein bischen 
besser ausguckenjdie sie 
auf ihre Listen setzt und 
sich trauen Leute auch wie¬ 
der rauszuschmeißen. Spätes¬ 
tens dann,wenn sie ihre 
Stellung mißbrauchen um 
anderen vorzuschreiben,was 
sie zu tun haben und eine 
so üble Ein-Mann-Politik 
betreiben,daß eine prinzi¬ 
piell gute Einrichtung wie 
der Dachverband den Bach 
runtergeht. 


tan ja 
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teiltournee auf Dohnanyi ge¬ 
wartet, um ihn fertigzumachen. 
Und weiter das Jägerpassagen¬ 
fest Ende März; es wäre nicht 
angemeldet bzw. genehmigt ge¬ 
wesen und sie hätten den Kin¬ 
dern den Spielplatz weggenom¬ 
men usw. All dies ist erstun¬ 
ken und erlogen. So üben sich 
die Sozialfaschisten in Basis¬ 
demokratie und der Schaffung 
von Progromstimmung. Die Be¬ 
hörden wollen sich durch die 
'Bürger' und nach hausgemach¬ 
ter Propaganda bestätigen 
lassen, daß es nun Zeit zum 
Eingreifen wäre, um die Süd¬ 
terrasse wegzukriegen. Die 
Unterschriftenlisten der gu¬ 
ten Bürger wären dafür eine 
gute Legitimation. 

So wird der Bürger, der sonst 
nichts zu sagen hat, durch 
bewußte Falschinformation, 
auch noch zur Legitimation 
von Behörden- und Kapitalin¬ 
teressen, mißbraucht. 

Bis heute, 24.4., haben aber 
immerhin 88 Menschen der Um¬ 
gebung die anonyme, d.h. kein 
presserechtlich Verantwort¬ 
licher, Liste unterschrieben. 
Dies ist sicherlich auch auf 
mangelnde Informationsarbeit 
der Jägerpassageninitiative 
zurückzuführen. 

Trotzdem steht dieser Versuch 
der Behörden auf tönernen 
Füßen. Die Jägerpassagenini 
verbreitet mittlerweile eine 
Gegendarstellung und verlangt 
von der Baubehörde in einem 
offenen Brief die Distanzie¬ 
rung von der Aktion, bisher 
allerdings ohne Resonanz. 
Außerdem wußten viele der 
Leute, die unterschrieben hat¬ 
ten, auf Nachfrage der Jäger- 
passagen-Ini gar nicht, was 
sie dort so genau unterschrie¬ 
ben hatten, wohl auch im Ver¬ 
trauen auf die Stadtteilbe- 
teuerin. 

Ein Flop war auch ein Treffen 
am 19 . 4 . zwischen betroffenen 
Bürgern, Soltau-Bartel, Jäger- 
passagen-Ini und Ilfes, dem 
Leiter des Stadtplanungsaus¬ 
schusses. Der betroffene Bür¬ 
ger glänzte durch Abwesen¬ 
heit und Soltau-Bartel ver¬ 
strickte sich in einem hilf¬ 
losen Rückzug. 


St« ?ou L 


Es werden 

den Anwohnern die letzten 
Greuelmärchen verkauft, um die 
Mieterselbstverwaltung Jäger¬ 
passage e.V. zu verunglimpfen. 
*90 Punker würden in die Jäger¬ 
passage einziehen (na und?), 
die alle aus der Hafenstraße 
kommen. Bei Bildzeitungslesern 
muß dies blankes Entsetzen 
auslösen. Die ganze Jägerpas¬ 
sage besteht aus Punkern und 
viele hätten bei seiner Stadt¬ 


Mittlerweile besteht über Kul¬ 
turbehörde und autonome Jugend¬ 
werkstätten auch wieder ein 
Hoffnungsschimmer für die Süd¬ 
terrasse . 

In der Hoffnung, daß die Aktion 
am 1. Mai ein voller Erfolg war 
und weitere positive Aktionen 
folgen. 

Also: Her mit der ganzen Passage!!! 
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Das Amt für Stadtentwicklung 
mit den Genossen Kossak, Ebert 
und Ascher (Baudirektoren) hat 
sich eine neue Schweinereiein¬ 
fallen lassen, um die Leute 
fertigzumachen, die sich für 
den Erhalt der Jägerpassage 
einsetzen. 

Die Sozialdemokratie und die 
Behörde setzen mittlerweile 
mehr auf Greuelprppaganda und 
das 'gesunde Volksempfinden'. 
Seit ungefähr drei kursieren 
in St.Pauli-Nord Unterschrif¬ 
tenlisten, mit denen folgende 
Forderungen dieser 'Ini' un¬ 
terstützt werden sollen: 

- Ruhe nach 3 Jahren in 
St.Pauli-Nord 

- sofortiger Abriß der Süd¬ 
terrasse 

- Sanierung der Mittelterras- 
se durch Leute mit Gesel¬ 
lenbrief 

- Vergabe der Wohnungen an 
'Normale' 

Als Initiatorin und Gallions- 
^figur der Aktion fungiert 
Frau Soltau-Bartel, ihres 
Zeichens Ladenbesitzerin in 
der Wohlwi1lstr. 34 und zu¬ 
gleich Stadbjeilbetreuerin 
für dieses Gebiet (von der 
Behörde bezahlt) und damit 
eigentlich für den Kontakt 
zwischen Wohnbevölkerung und 
Behörden zuständig. 

Das Amt für Städtentwicklung 
(ASE), welches schon lange die 
Südterrasse weghaben will, um 
Platz für Spekulation zu ha¬ 
ben, ist der wahre Initiator. 
Soltau-Bartel, die ihre ver¬ 
mittelnde Funktion schämlos 
für die Politik der Hardliner 
der Baubehörde ausnutzt, ist 
nur eine Strohfrau. 
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DUCKENFELD 

Medienberatung und Vermittlung 
Initiative Stadtteilkino Altona e. V 
IM OELKERSCAFE 



Samstag 

12. Kai 

20Uhr 

Sonntag 

13. Kai 

20 TThr 

Kontag 

14. Kai 

2 OUhi 

Samstag 

19. Kai 

20 Uhr 

So'int-i." 

20. K i 

20Uhr 

Sarr.r-.t-. 

26. Kai 

211] ir 

Sonntag 

27. Kai 

21 Uhr 

Kontag 

28. Kai 

21 Uhr 

Freitag 

1 . Juri 

21 Uhr 

Samstag 

2. Jun 

21 Uhr 

Sonntag 

3. Jun 

21 Uhr 

Kontag 

4. Jun 

21 Uhr 


"WDR ERSCHOß 3ALVATCRE GIULIANO" 


"Haus für Alle' 1 zeigt BLICKWINKEL 
Cu-er 8 Festival in Schanzenviertel 


''I? I, IL-..J A rin 1-0!’" (Wenn ich eine 
Kill.ion_ Dollar' hätte) USA 1932 
Regie: E« Lubitsch, Norman Taurog 
Stephen Roberts, Norman Kc Loed, 

James Cruze, William Ä. Seiter, Bruce 
Bumbers tone”, 

mit: W.C.Fields, Gary Cooper, Charles 
Langhton 


1 Kultur ■ 

1 Di., 8.5., 21.00 Uhr 

Nicolas Nowack 

Das Schweigen eines Textes 
(performance) 

M Do. , 17.5. , 21.00 Uhr 

Klaus Rimald 

Der Erpresser geht auf und ab 
(Lesung) 

Sa. , 26.5. , 2 1.00 Uhr 

Stephan Pleyn + Edgar Beutler 

Der Neger und die Bardame 

(vokale Aufführung) B 

Mi. , 30.5., 21.00 Uhr 

Peter Pakulat 

BIG CITY 
(lesung) 

1 Die Veranstaltungen finden statt in der Wohiwi 11- 
1 str. 7, 2 RH 4. Der Eintritt zu allen Veranstaltungen 
| ist frei. 
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1 


Männerschwarm 


Do., 17.5.84, 20 h 
Volker Elis Pilgrim liest aus 
seinem neu erschienenen Buch 
"DIE ELTERNAUSTREIBUNG" 

(mit anschl. Diskussion) 


Fr. 25.5.84, 20 h 
Gudmund Vindland liest aus 
"DER IRRLÄUFER" 



SporfscAu/e 

OcsA/n 


Karate, Judo, 
Jazzgymnastik, 
Fitness- und 
Konditionstraining 

Glashüttenstraße 79 
2000 Hamburg 6 
Telefon: 439 65 94 
(ab 18.00 Uhr) 


Erreiche den 
Einklang zwischen 
Geist und Körper« •• 

Sportschule Goshin 
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/f,h ^U/iT soll«TiKTI aus 

ftec 

4m* 


in ii' 

JUUS 

ntrcA C/ftGu2) Gtunfct 6° csate«^ 

7*** 


j/ttr c//( UsA'trUd-hi u**f 06e***C 
O&rAtr. ?.£. //vr j 



witdtr 

_ 

Mw*“’ 

1 ‘ — w 


.vom Faß.. 


4 ® aä’m<o* r 

Z>»s * 

4 &r//c/f /'/p ^ ~ / 


Chbmun 





^i>e, 


Se. 


»ref/j 




St*»» FS7T 


f* 




°fo&roj3 t 



U. Vultejus, Strafrichter und u.a. Mitglied de 
Bundesvorstandes der Fachgruppe Richter un< 
Staatsanwälte der Gewerkschaft ÖTV, veröf 
fentlicht und dokumentiert die bisher vom Bun 
desjustizministerium geheimgehaltenen Ent 
würfe für eine Kriegsgerichtsbarkeit im III 
Weltkrieg. Aus dem Inhalt: 

— Aus den Schubladen des Bundesjustizmini 
steriums 

— Die Kriegsberichtsbarkeit im II. Weltkrieg 

— Die Justiz blickt zurück 

— Lebensbilder von Kriegsrichtern (incl.eine 
Liste ehern. Kriegsrichter) 

— Das alte und das geltende Recht im Vergleicl 
mit den Entwürfen 

— Die Kriegsgerichtsbarkeit in der Literatur 

— Die Entwürfe des Bundesjustizministerium! 


Das Buch hat 196 Seiten und kostet DM 19,81 
Es ist erhältlich in/über jede Buchhandlung. 
Buntbuch-Verlag, Bartelsstr. 30, 

2000 Hamburg 6 
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f!rledens initiative 
rs chan zenviertel 
c/o Hans-Peter Rudi 
Vereinsstr.36 Tel.433698 
Do 20 Uhr in der 
Margsrsthenhneipe 


{tr Alle 


"Internationales Stadtteil' 
Zentrum im Schanzeiviertel 
e , v. " 

Treff: Do 18 Uhr 
Sprechstunde: Di 17-19 Uhr 
Vereinsstr. 26 
c/o Hartmut Hornung 400849 
Werner Mecke 4395148 L > 

-T.VWf-P Ä/lS I 


JJ.ee tiW 
lg Mo Iß-:, * 
.tteilbüro 
Ttranstraße 


Stni9c hult erblat t 
S»r Haß 
fesfetr. 59 
300888 


atsmac 


■pfinal - Orup p#Ä 
0Xs.tz AltonaerslB 
W/o Lou-Tel. 4363aj 
Plakatgruppe Eifjfl( 
tägl. in den Räume: 
Freien Kunstschule 


Notruf für 
Frauen und 


TP.i gegen Computer. - 
Uherwach ungsstaatifc 
anen 

Bart s 


Verband Hamburger 
Erwachsenenbildung 
Fruchtallee 7 Tel. 


Kulturverein Scha; 
viertel Margareta 
Kargarethenste.jS 
Ko 18.30 Uhr jC 
Tel. 435711 «A > 


.,rv r . 

DIE DRUCKEREI 


BUCHHANDLUNG & \ 

SPIELZEUGlADEN 


IM SCHANZENVIERTEL 


Ittdl A/M HöU 
kommt Uöt(d€i 


SCHANZENSTR59 2000 HAMBURG 6 
Tt L 4396832 (SPIELEi 4300888 (BÜCHER) 


UteraturQosi 


Lindenallee 40 
Tel. 43 59 26 


SthafoZ4*t&4r. 


AklMf 

Scltwn3l&nsfa*- 


20 Uhr 


Kurse in MALEN und ZEICHNEN 


STREIFZÜGE DURCH DEN KOPF" 
Gedichte und Kurzgeschichten- 
fred Baiogh (Braunschweig) 


nieuntag 

rittv/ocl) 

UonnersT.a ■ 


n 

M 


Ul Ci 


Christine 

sohanzenst: 


"ZIEH’ DEINEM 
KÄNI EL AN " 
-Gedichte- 
enfcte Scho< 


ffinger Kein Problem 


Pelzer T.208672 
2000 HAMBURG 6 


*erbrennui% 

U 21 

Erik: 


zur Errichtung 
tplatzes zu den 
CveUbrennungen auf der 
ie 

Fiedler 

fcetr. 108 2.HH50 

>6 


AUStÄMD€R. 


"FR 
-Lest 
Gerda 


Arbeiterverein Kurdistan 

e • V • 

Vereinsstr. 48 HH 6 
437793 (Mi abends) 


Verein der Demokraten aus 
der Türkei e.V. (DIDF) 
Langenfelder Str. 16 HH 50 
Tel. 4390928 (abends) 


Ltiative Stadtteil- 
Itung " S CHAN ZENLEBEN ,r 
Druckerei 

ihzenstr. 59 


Büro für Ausländerbera¬ 
tung (Türk Danis) 
Vereinsstr. 30 
Tel. 4392234 


i -Fachgruppe 
‘ BIBER 
|19.30 Uhr 
Selsstr. 30 


äel 0/ 0 Tue Tue 
43454jM^e-2l Uhr 


tcinderOu^nd 


Freizeih 


Alleinerziehende Väter 
und Mütter 

c/o Helga Suppa u. Ursula 
Koch Tel. 434272 

FREIES KINDER - UND 
STA DT TEILZEHTRUM e.V. 
Bartelsstr. 7 u. 27 
Tel. 439 44 43 

Ini "Bauspielplatz im 
Schanzenviertel e.V.) 
c/o ASP-Büro Tel. 434272 
Altonaerstr. 34 
c/o Helmut Meyer 432819 


"SPIELT MIT", 
zur Förderung 
Spiele e.V. 
c/o "Das Alle^ 
Oelkersallee 
Tel. 4394948 
Nächster Tel 
14.3. 15 

mittag 


DUCKENFELD 
Initiative Sta^ 
Altona e.V. 
Oelkersallee 64 


Uhr 

Sr Pferdemarkt 30 
Tel. 438849 


Kinderglück e.V. 

c/o Johanna Michaelis 

Beckstr. 4 Tel. 4393515 


füjd'kovfS 


DK? Schanzenviertel 
c/o Jürgen Schneider 
Schulterblatt 129 
Tel. 4395700 


Kindergruppe der AWO 
Vereinsstr. 30 4392234 


Gleich zwei gibt’ 
Paulinenplatz 


Kinderwohnhaus Stem- 
schanze c/o Axel Reinke 
Tel. 437644 Schanzenstr, 
16-18 


- Pauline 
Hier gibt es in erster 
Linie Brot (Bohlsener 
Mühle). Bestellen und 
Abholen Mi 17-20 Uhr 


für den Erhalt und 
Selbstverwaltung 
sr Jägerpassage 
►/o Kathrin Tel. 3909172 
20 Uhr Wohlwillstr. 28 
iden 


GAL-Stadtteilgruppe 
Schanzenviertel 
Di 19.30 uhr 
Bellealliancestr. 36 


Kinderhaus Heinriohstr. 
e.V. Heinriohstr. 14a 
Tel. 433949 


- Verteiler 

Hier gibt es alles, was 
gesund ist 


SPD Eimsbüttel Süd 
Weidenallee 57 
Fr 1630-1800 Uhr 
Verkauf von Nicaragua- 
Kaffee zurr Einkaufsprei 


KPD-Eimsbüttel 
c/o Thälmann-Buchhandlu 
Margaretenstr. 58 
Tel. 4300709 


,Kinderstube Altona e.V. 
Bartelatr. 65 
Tel. 43fcß55 


Kinderlafl 
Belleallic 
Tel. 4394636 


Ini Kindertagesstätten¬ 
plätze e.V. Eimsbüttel 
c/o Dagmar Bernhard 
Agathenstr. 2a 
Tel. 41048^1 


Frau e i!Wy®!|gz e nt 5 
Jul ius s t!^^^\tel , f 
Öffnungszej 
Archiv u. BiUHfitl 
Mo 18-21 Uhr, 

Sa-11-14 Uhr 


El-- 


LIBERALE DEMOKRATEN 
c/o "Das Allerlei" 
Oelkersallee 3Q 2HH50 
Tel. 4394948 
Mo 1 9 Uhr 


GAL-Mitgliedervers. 
Eimsbüttel 
jeden 1. Mi, 19 Uhr 
Gymnasium Kaifu 


GAL-Fachgruppe Soziales 
u . Jugend 

Mi 19.30 Uhr Heinriohstr.14a 
c/o Astrid 462353 u. 

Thomas 4399169 


VHS-Gesprächskreis fü? . 
Frauen im Schanzenvierte] 
c/o Elke Barbian 310609 
Do 20.10. 17 Uhr 

Stadtteilbüro Margarethen¬ 
straße 


GAL-Büro 
Eimsbüttel 
Mo-Fr 11 - 17.30 Uh 
Bellealliancestr. 3 
Tel. : 439 25 55 


Kindersorgentelefon 
Tel. Nr. *37373 
Margarethenstr. 41 


Frauerikneipe 
Stresemannstr. 60 
Tel. 436377 


Bürge] 

Polizei 
Weidenstieg 17' 
Do 18-20 Uhr 
Tel. 400346 


rt 

Lee 40 
Mo-Fr 11-16 Uhr 
Tel. 435926 

































